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Denckmahl
Einer immerwahrenden Hochachtung,

gegen den weyland

WohlEhrwurdigu. Hochwohlgelahrten Herrn,
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chmagtt,

Konventual des Stifts und Cloſters Bergen,
Lehrer am Padagogio, und beruffenen Prediger

zur daſigen Gemeinde,

Wweelcher

den z. December r749. in ſeinem Erloſer freudigſt daſelbſt
entſchlafen, den 6. dieſes in Magdeburg ſtille beygeſetzt, und

DSeſſen Feichenbegangniß
den 1aten auf dem Cloſter bey zahlreicher Verſamlung gehalten worden;

geſtiftet
J

von den J“lunter des gghohlſeligen beſonderer Aufſicht ſtehenden

Scholaren des Pædagogii.
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Nagdeburg,
Druckts Nicolaus Gunther, Konigl. Preuß. privil. Hoff Buchdrucker.
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Er iſt entruckt. Sein Geiſt kommt niemals wieder.

c*

ZJ To ſchſ
Horts! Schmager muß ſich willig vor ihm beugen.
Jhr tauſchet uns? Nein! Seht, da ſtehn die Zeugen.

Wird Er nicht heute eingeruhrt?
Soll Er nicht JEſu Schate weident

Der Tod hat Jhn introducirt
Mit unausſprechlich ſuſſen Freuden.

Wie 7 Kan uns denn ein grauſer Tod ihn rauben?“
Kan denn die AllmachtsHand ihm ſolches wol erlauben?

Ach ja! dort liegt Er ſchon erblaßt:
Dort liegt die Bluthe ſeiner Jahre.

Kaum hat uns Seine Huld umfaßt,
So ueht Er auf der Todten-Bahre.

if Muſe auf, und dichte Trauer-Lieder!

Wiee ſchwindet ietzt der Dichtkunſt Pracht!
Der Schmertz hat Aug und Brun verletzet:
Was noch der banae Geiſt erdacht,
Wird durch den ThranenStrohm beneßet.

Der Kiel wird ſtumpf; die matten Hande ſincken;
Das Hertz will gar iin Wehnniths- Neer ertrincken.



Doch  ſchwingt die Ehrfurcht ſich empor,
Sie wird von Hochachtung begleitet;
Sie oöfnet beugſam Thur und Thor,
Daß man zur Trauer-Ode ſchreitet:

Die Schuldigkeit laßt ſich nicht laßig finden,
Sie ruhet nicht, ſie muß die Schmertzen binden.

O konnte, Seligſter; ein Wort
Aus Deinem holden Nunde ſchallen:

Auf! Freuet euch, ich bin nicht fort!
Kan denn die zarte Frucht ſchon fallen?

Ach aber nein! Man muß ein Echo horen:
Er iſt erſtarrt. Jhr durfet ihn nicht ſtoren.

O Schmertzens-Wort! Wo denckſt Du hin?

Verachteſt Du nun Bergens Heerden?
Wo iſt, wo bleibt Dein Hirten-Sinn?
Soll ſie nicht mehr gewartet werden?
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Ein harter Schluß: da Schmager uns entriſſen,
Der Hirte flieht. Den ſoll die Heerde miſſen.

Wir, die wir, Seliger, an Dir
Noch die beſondre Aufſicht preiſen,
Bejammerns Thranenvoll, da wir
Den Schlag am meiſten fuhln, wie Wayſen,

Die Vaterlos dem Schickſal ubergeben,
Jn Einſamkeit, als halb erſtorben, leben.

Eilt Stunden holet Jhn zuruck!
Nein! Laſſet Jhn in Salems Zinnen.
Er hat geſiegt. Sein holder Blick
Jſt ſchon zu ſchart fur grobe Sinnen.Sein Kampf int aus; Er komnit aus dem Gefechte:

Als Ueberwinder nimmt Er die erkampften Rechte.

Du biſt von Deinen Feſſeln frey/

x.

Die Dein ſogöttlich Verß wohl kannte.
Die Leibes-Banden und entzwen,
Worinn Dein Hertz vor Sehnſucht brannte,

Das zarte Lammlein dort verliebet anzuſehen
Und mit der frohen Schaar um ſeinen Thron zu ſtehen.



Das Pfand, ſo hier Dein Hertz gehegt,
Das konnte Bergen nicht mehr:faſſen.
Dein Fuhrer kommt, Du wirſt bewegt,
Mit Jauchzen uns hier zu verlaſſen.

Warum denn das? Du muſteſt hoher ſteigen,
Auf einen Berg, den Dir die Geiſter zeigen.

Du ſteigſt, doch Du ermudeſt nicht.
So bald der Gipfel nur erreichet,
So ſieheſt Du ein gottlich Licht,
Vor dem Dein altes Dunckel weichet.

Der Konig ſteigt vom hohen Thron hernieder,
Umfaſſet Dich. Dir jauchzen Hertz und Glieder.

Komm Streiter, nimm o Himmels-Sohn,
Den Crantz, den Du Dir dort. errungen.
Jch reiche Dir den Sieges-Lohn;Den Dir inein GOttes-Blut bebungen.

Hier ſollen Dich Cryſtallne Bache traucken,
Hier ſoll Dein Geiſt an Quaal nicht mehr gedencken.

So lebe, Seligſter, vergnugt,
Und ſchaue die verklarten Wunden
Des Mittlers, der den Tod beſiegt,
Die uns in den verfloßnen Stunoen

Dein treues Hertz ſo liebreich angewieſen,
Und Sehnſuchts-voll nach dieſen ſich erwieſen.

Erlaube, Schmager, noch zuletzt,
Daß wir Dich ſterbend lieben konnen:
Wir wöllen das, was Dich eraotzt,
Dir nicht aus bitterm Haß mißgonnen.

O konnten wir nur eiſrig Dir nachringen,
Und Hertz und Sinn nach Salems Hügeln ſchwingen!
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